


16/12/14 16:56Airport Kids – Stefan Kaegi und Lola Arias zeigen die Utopien globalisierter Kinder

Página 1 de 2http://nachtkritik.de/index.php?view=article&catid=263%3Atheatre…ponent&print=1&layout=default&page=&option=com_content&Itemid=99

 ​
Airport Kids – Stefan Kaegi und Lola Arias zeigen die Utopien globalisierter Kinder

"Airport Kids" nennen Stefan Kaegi und Lola Arias diese Kinder einer durchglobalisierten Welt. Mit
neun kleinen Weltnomaden haben die beiden ihren neuen Theaterabend entwickelt. Sie kommen aus
Marokko (Oussama Braun, 9), Irland (Patrick Bruttin, 12), China (Julien Ho, 8), Russland (Kristina
Kovalevskaya, 10), Indonesien (Garima Manek, 8), Brasilien (Aline de Mello Morais, 9), Indien (Clyde
Philippoz, 14), Italien (Juliette Scialpi, 7) und Angola (Sarah Serafim, 11).

Der Urwald im Gepäckcontainer
Jetzt sind sie zusammen in Lausanne als neue Theater-Freunde; und bald schon, Reflex der
Globalisierung auch in den Produktionsbedingungen der Bühnen, neuerlich auf Achse zwischen
Avignon, Berlin, Chur und anderen Tournee-Stationen. Und gleichwohl sind nicht alle beieinander: Das
rumänische Mädchen, das anfangs auch mitmachte, musste zurück nach Rumänien, seine Familie ist
"ausgeschafft" worden (wie man in der Schweiz sagt). Und Karima ist nur per Video präsent: Ihr
Managervater wurde wieder nach Indonesien versetzt. Auch dies erzählt schon eine Geschichte.

Einen Hangar hat Bühnenbildner Dominic Huber den "Airport Kids" in den Probensaal des Théâtre de
Vidy gebaut, einen Raum für menschliche Fracht mit Containern, Kran und Luken in Kindertürhöhe.
Ein schönes Spielangebot! In den Gepäckcontainern haben sich die Kids häuslich eingerichtet und ihre
je eigene Welt erschaffen, mit Puppen oder dem Schlagzeug, als Urwald oder Astronautenkapsel. Und
jetzt erzählen sie ihre Geschichten. Agadir – Dubai – Lausanne, Moskau – Los Angeles – Lausanne,
Kerala – Avignon – Lausanne. Juliette möchte Stewardess werden, Julien eine Chinesenkolonie auf
dem Mars gründen, Aline bis zu den Zähnen bewaffnet ihre eigene Privatarmee sein, wenn der Krieg
kommt.

Zerknüllt die Forschung!
Es ist keine Phantasiewelt, von der diese Kinder reden; es ist unsere Welt. Aus ihrer Anschauung
entwickeln sie die eigenen Utopien. Eine neue, einfache Einheitssprache; ein mobiles Haus; dass alle
Kinder adoptiert werden und immer nach fünf Jahren die Eltern wechseln, so sind alle die Kinder von
allen. Das Doku-Fiktions-Spiel Kaegi'scher (Rimini'scher) Prägung bekommt hier eine zusätzliche
Facette, und es wäre vorschnell, sie mit "rührend" abzutun: die Spiegelung der erwachsenen Welt in
einem kindlichen Blick.

Natürlich hört der erwachsene Zuschauer manches anders, als das Kind es sagt, und die Dramaturgie
des Abends ist auf solche Wirkung angelegt. Natürlich spielt das Kind, wie es wäre, erwachsen zu
sein. Das Kunststück von Stefan Kaegi und Lola Arias besteht darin, dass die Kinder diese – vielleicht
sollte man sagen: unschuldige – Perspektive auch an der Rampe noch bewahrt haben. Der Trick ist
simpel: Sie spielen. Sie nehmen sich das Handbuch "Third Culture Kids" und reißen Seite für Seite
heraus, zerknüllen all die schönen Forschungsergebnisse über ihresgleichen und plaudern stattdessen
von sich; die künftige Tennismeisterin schlägt dazu die zerknüllten Statistiken wie einen Ball ins
Publikum.

Was wohl aus ihnen wird?
Sie singen (tolle Songs!), sie fliegen bäuchlings am Kran, sie gehen wie die Großen mit Video um, und
ganz bestimmt macht es nicht wenig Spaß, die Flugzeugcontainer auf Rollband und Wägelchen
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herumzubugsieren wie im Flughafen. Es ist schon bemerkenswert, wie Stefan Kaegi und Lola Arias mit
den Kindern gearbeitet haben. Natürlich sind sich die ganz Kleinen ihrer Bühnenwirkung noch nicht
ganz bewusst; die Größeren schon weit mehr. Aber es gibt kein Zwinkern ins Publikum, nichts wirkt
aus erwachsener Perspektive aufgesetzt. Außer, leider, der Song zum Schluss: Wie sie da rockig
posaunen, "Dans vingt ans", in 20 Jahren werde ich mich rächen, in 20 Jahren mache ich alles besser
– das tönt  dann doch mehr nach Theatermacherthesen als nach Kindermund.

Viel schöner war, wie sie sich vorher selber in die Zukunft projizierten: mit 50 lasse ich mich
scheiden, dann fahre ich zurück nach Moskau, mit 60 mache ich ein Lifting ... Denn das ist ja die
Frage: Was aus ihnen wohl werden mag? Was für eine Welt sie sich erfinden?

 

Airport Kids
von Lola Arias und Stefan Kaegi
Regie und Konzept: Lola Arias und Stefan Kaegi, Dramaturgie: Florian Malzacher, Bühne: Dominic
Huber, blendwerk, Licht: Christophe Glanzmann, David Perez, Musik: Stéphane Vecchione, Video:
Bruno Deville.
Mit: Oussama Braun, Patrick Bruttin, Julien Ho, Kristina Kovalevskaya, Garima Manek, Aline de
Mello Morais, Clyde Philippoz, Juliette Scialpi, Sarah Serafim.

www.vidy.ch 
www.rimini-protokoll.de
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"AIRPORT KIDS" VON STEFAN KAEGI UND LOLA ARIAS IM HAU 2

Zwischen den Welten
Von Doris Meierhenrich

Schwer zu sagen, woher diese Kinder kommen oder wohin sie sich selbst rechnen. In den
internationalen Luftraum vielleicht, wie die kleine Garina, die stolz

Schwer zu sagen, woher diese Kinder kommen oder wohin sie sich selbst rechnen. In den internationalen Luftraum
vielleicht, wie die kleine Garina, die stolz eine Fotomontage zeigt, auf der sie wie ein Vogel fliegt. Patrick (12) hat
drei Pässe und lebt in der Schweiz, hält sich aber das Schild "Irland" vor die Brust. Sarahs Vater musste aus
Angola fliehen, traf in der Schweiz ihre Mutter, wo Sarah geboren wurde, weshalb die Elfjährige nun in Lausanne
lebt, doch nur an Afrika denkt, das sie nicht kennt. Kristina (10) kam in Krasnodar zur Welt, zog nach Moskau und
geht nun in Lausanne auf eine Internationale Schule. Keines dieser Kinder hat je viel mit den Herkunftsländern der
Eltern zu tun gehabt. Und mit Lausanne, wo sie derzeit hausen, verbindet sie nur die Gegenwart. Das dürfte sich
bald ändern, denn die acht Luxusnomaden zwischen 7 und 14 Jahren, die Stefan Kaegi und Lola Arias für "Airport
Kids" dort aufgespürt haben, werden kaum vergessen, wo sie zum ersten mal als "Experten" in eigener Sache auf
ihr junges Leben blickten. Eine an der Decke hängende Kamera, die die Selbstauskünfte der Kinder zwischen
Containern und Rangiergleisen filmt, projiziert das Geschehen wie einen lebenden Bauplan an die Wand und macht
den kühl-ironischen Flugzeugblick sichtbar, der hier exerziert wird. Und zugleich verworfen. Denn wie immer in
seinen Alltags-Theaterrecherchen balanciert Kaegi, einer der Rimini Protokollanten, mit Witz und Ernst zwischen
größtmöglicher Distanz und Unmittelbarkeit. Heraus kommt bei "Airport Kids", das nach seiner Premiere in
Lausanne jetzt in Berlin gastiert, ein leicht überkonstruiertes, doch gerade darin komplexes Spiel zwischen
Dokument und Theater, das in den konkreten Leben die Paradoxien globalisierter Gegenwart aufspürt. "Third
Culture Kids" werden die Kinder soziologisch genannt, die mit und zwischen vielen Kulturen aufwachsen und für ihr
"Überallhinpassen" gelobt werden. "Doch wir sind schlimmer als die Statistiken" drohen sie und ziehen sich in ihre
Container zurück. Dschungelpflanzen ragen aus Sarahs Welt, und Patrick sitz wie ein Pilot in seinem Cockpit. Das
dauernde Unterwegsein ist ihr Schmerz - und ihr größter Wunsch. In Frage- und Antwort-Spielen verraten sie ihre
grenzen- und trostlosen Zukunftsvisionen, in denen Bodenhaftung keine Rolle spielt. Sie verständigen sich per
Videoschalte, während sie in ihren Kisten hocken, wie in Denkblasen. Ihre Zukunft hat längst begonnen. -----------
------------------- Airport Kids heute und morgen um 20 Uhr im HAU 2, Tel.: 25 90 04 27.

Artikel URL: http://www.berliner-zeitung.de/archiv/-airport-kids--von-stefan-kaegi-und-lola-arias-im-hau-2-
zwischen-den-welten,10810590,10595318.html
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AFP/BORIS HORVAT 
Le metteur en scène suisse Stefan Kaegi au Festival d'Avignon, le 19 juillet 2006. 
AVIGNON ENVOYÉE SPÉCIALE 

R 
evoilà à Avignon Stefan Kaegi, qui avait enthousiasmé le Festival, en 

2006, avec deux "spectacles" (le mot convient-il encore, dans son 

cas ?) mémorables, Mnemopark et Cargo Sofia. 

Le jeune metteur en scène suisse présente jusqu'au 12 juillet, en 

compagnie de l'écrivaine argentine Lola Arias, Airport Kids, projet 

tout aussi atypique et percutant que les précédents. Et comme en 

2006, les places s'arrachent. "Etre politique aujourd'hui c'est être 
documentaire", a coutume de dire Kaegi, qui travaille la pâte de 

notre réalité mondialisée de manière inédite au théâtre. 
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Critique Théâtre : Castellucci mène "L'Enfer" au sommet 
 

Décryptage Papes en transit 
 

Critique Théâtre : fin de sinistre parcours pour trois dictateurs saisis 
dans leur intimité 
 
 

Critique Un "Partage de midi" désincarné en ouverture du Festival 
d'Avignon 
 



Les faits Festival d'Avignon : l'année des défis 
 

Décryptage A Avignon, le "off" n'ose pas sortir des remparts 
 
 

Les "airport kids", ce sont ces enfants qui vivent dans le milieu 

international des grandes capitales, suivant leurs parents d'un pays 

à l'autre. Ceux que l'on découvre sur la scène du gymnase du lycée 

Mistral d'Avignon vivent aujourd'hui à Lausanne. Ils ont entre 6 ans 

et 14 ans, viennent de Russie, d'Italie, d'Inde, du Maroc, d'Angola, 

du Brésil ou de Chine. 

L'un après l'autre, ils sortent de leurs petites boîtes-containers en 

métal, posées sur la scène comme sur le tarmac d'un aéroport. Ils 

viennent se présenter, raconter leur vie, leurs espoirs et leurs rêves. 

Evidemment - c'est la "patte" Kaegi - leur réalité n'est pas balancée 

brute de décoffrage sur scène. Elle a été travaillée au fil des mois, 

lors d'ateliers, avec les deux artistes qui ont tissé à partir d'elle de 

petites histoires, des bouts de fiction gorgés de vie. 

Ils ont ainsi brouillé la frontière du réel et de la fiction, pour mieux 

raconter un monde où les frontières semblent avoir disparu pour 

toute une catégorie de gens, qui travaillent pour des entreprises ou 

des organismes internationaux. Mais où elles semblent au contraire 

s'être considérablement renforcées pour d'autres. Un monde où la 

notion de "chez soi" est devenue problématique, comme la question 

de l'identité. 

Oussama, Patrick, Julien, Kristina, Garima, Aline, Clyde, Juliette, 

Sarah, habillés comme tous les enfants du monde d'aujourd'hui, 

d'où qu'ils viennent - jean, tee-shirt, rose obligatoire pour les filles - 

semblent se mouvoir avec aisance dans cet univers. Comme la mise 

en scène de Stefan Kaegi, qui, à l'aide des caméras filmant en direct 

chacun dans sa petite niche personnalisée, circule avec fluidité d'une 

histoire à l'autre. 

 



UNE IRONIE TRANQUILLE 

 

L'alliage entre le regard extrêmement précis porté par les deux 

artistes sur le réel et leur capacité à le traduire avec poésie et 

humour, et même un certain sens du merveilleux, fait tout le prix de 

cet Airport Kids. Ainsi de la guerre en Angola, conflit oublié, 

emblématique de la guerre froide, raconté avec trois escargots sur 

une mappemonde. 

Mais c'est évidemment la présence réelle des enfants qui rend le 

spectacle si émouvant. Loin de la "Star ac'" et de toute mièvrerie, 

Lola Arias et Stefan Kaegi ont su canaliser subtilement le côté 

"histrion" qu'a tout enfant normalement constitué. Ce qui est encore 

une autre manière d'explorer leur imaginaire, dans notre monde 

spectaculaire. 

On a rarement vu dire autant de manière aussi ludique, avec cette 

ironie tranquille et cet art du détail qui fait mouche. Evidemment, 

sur un tel projet, les frontières du théâtre explosent. Airport Kids se 

rapproche des recherches de certains plasticiens contemporains, qui 

manient de plus en plus de textes. Pourquoi serait-ce un problème, 

quand le travail est porté par une telle qualité de regard ? 

 

Airport Kids, de et par Lola Arias et Stefan Kaegi. Avec 

Oussama Braun, Patrick Bruttin, Julien Ho, Kristina Kovalevskaya, 

Garima Manek, Aline de Mello Morais, Clyde Philippoz, Juliette 

Scialpi et Sarah Serafim. Gymnase du lycée Mistral, Avignon, à 15 

heures jusqu'au 12 juillet. Durée : 1 h 15. 20 € et 25 €. 

 
Fabienne Darge 








